
Vielen Dank, liebe Freunde, für 
Eure Hilfe und Eure Gebete! 

























 
Danke für Eure Hilfe und Gebete!  
Ich hoffe, ich konnte ein Zeichen 
der Versöhnung setzen, um mich 

bei denen zu entschuldigen, die ich 
enttäuscht habe und denen zu 

vergeben, die mir Unrecht getan 
haben. Ihnen allen wünsche ich 

von Herzen alles Gute! 



              
              Mein Facebook-Post vom August 2014:  

           Ich möchte noch auf die dringenden Anfragen meines Facebook-Freundes Claus  eingehen, der wissen 
wollte warum ich nicht einfach übers Wasser laufe, was von Wundern zu halten sei und ob so eine 
Wallfahrt nicht furchtbarer Aberglaube sei...            

           Gute Frage, Claus! In erster Linie bin ich Naturwissenschaftler, hab Bio und Volkswirtschaft studiert und 
bin es gewohnt, alles zu hinterfragen (was mir in Politik und Wirtschaft nicht immer Freunde macht...). 
Aber ich habe auch gelernt, dass es wirklich wichtige, wertvolle Dinge gibt, die wir mit dem Verstand 
allein nicht fassen können: das Wunder des Lebens, das Geschenk der Liebe (und natürlich den Euro-
Rettungsschirm...) 

 
Trotzdem ist es sinnvoll, gerade über diese „un-fassbaren“ Dinge immer wieder neu nachzudenken und 
dabei auf die Erfahrungen der Menschen zurückzugreifen, die vor uns gelebt haben, aber genau wie wir 
gehofft, geliebt und gebangt haben. Viele dieser Erfahrungen werden in den großen Religionen mit 
Symbolen und Bildern greifbar gemacht: kaum jemand glaubt, dass ein bisschen Taufwasser alleine einen 
Säugling zu einem besseren Menschen macht oder dass das bloße Tauschen von Ringen eine Beziehung 
verändern kann - aber es sind schöne äußere Zeichen für tiefe innere Wahrheiten. Wer sich nur an den 
Äußerlichkeiten aufhält oder alles in den heiligen Büchern wörtlich verstehen will, versteht am Ende 
nichts... 

 
          Als ich mich (ziemlich kurzfristig) zu dieser Pilgerreise entschloss, stand ich vor einem ziemlichen 

Trümmerhaufen: ich hatte aus eigener Schuld aber auch durch aberwitzige Verleumdungen von 
Parteifreunden nicht nur meine politische Karriere ruiniert sondern auch meinen Job verloren und 
musste im Internet die wahnwitzigsten Vorwürfe gegen mich lesen. Einiges davon musste korrigiert oder 
gelöscht werden, aber keiner der Verantwortlichen war dazu bereit. Ich hatte aber auch nicht vor, nun 
selbst mit neuen Vorwürfen in die Öffentlichkeit zu gehen und Parteifreunde in massive Schwierigkeiten 
zu bringen. In diesem Dilemma wurde mir klar, dass ich am liebsten das tun würde, was unser christlicher 
Glaube empfiehlt: verzeihen und um Verzeihung bitten.  

 
Allerdings kam ich mit Worten leider überhaupt nicht weiter - es brauchte auch hier ein äußeres Zeichen 
für die innere Einstellung; und so kam mir sehr unerwartet die Idee zur Wallfahrt auf den Spuren des Hl. 
Ignatius und des Hl. Wilibald. Ich hatte zuvor noch nichtmal auf einer Berghütte übernachtet, wusste nur 
vage was mich erwartet, aber spürte: das ist der Moment in meinem Leben, wo ich mich entscheiden 
muss, ob mein christlicher Glaube ein bisschen Sonntagvormittags-Folklore ist oder ich bereit bin, ganz 
radikal der Stimme meines Herzens zu folgen. So packte ich im April meinen Rucksack, schnürte die 
Schuhe und lief los... 

 
Glaube ich nun an Wunder? Natürlich, ich erleb sie jeden Tag, kleine freundliche Begegnungen, 
unerwartete Gastfreundschaft und wunderschöne Zufälle. Eine Geschichte möchte ich gerne mit Dir 
teilen: in Rom kam ich mit einem Bettler ins Gespräch, er war Österreicher der jahrelang in Italien 
gearbeitet hatte, nun war er arbeitslos, hatte nach und nach Wohnung und alles Habe verloren, war in 
Rom gestrandet und brauchte dringend Geld für eine zahnärztliche Behandlung. Nach einigem Hin- und 
Her gab ich ihm stattdessen Geld für eine Zugfahrt nach Österreich und nahm ihm das Versprechen ab, 
sich nach 40 Jahren mit seinen Geschwistern auszusöhnen. Im Nachhinein klang seine Geschichte so 
abenteuerlich, dass ich sicher war, dass ich auf einen Betrüger hineingefallen war - so erzählte ich 
niemand davon. Vor ein paar Tagen klingelte mein Handy und eine Stimme erzählte, er sei gut in 
Österreich angekommen, werde bald eine eigene kleine Wohnung beziehen und er habe sich gerade 
noch rechtzeitig mit seinem Bruder ausgesöhnt, der kurz danach verstorben sei... Er bedankte sich 
nocheinmal und erst nachdem er aufgelegt hatte, wurde mir klar, dass ich dem Bettler weder meinen 
Namen noch meine Handynummer verraten hatte... 

 
So kleine Überraschungen erlebe ich auf meiner Pilgerreise sehr viele - man MUSS nicht an Wunder 
glauben, aber man DARF es! Beste Grüße! 

  

Statt eines Schlusswortes: Meine Antwort auf die Frage eines 
Facebook-Freundes, ob ich denn an Wunder glaube: 


